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	 Einleitung

Die	 sogenannte	 ›Massenkommunikation‹	 ist	 ein	 zentrales	Merkmal,	 das	
die	moderne	Gesellschaft	von	früheren	Gesellschaftstypen	unterscheidet.	
Noch	nie	 in	der	Geschichte	der	Medien	gab	es	 so	viele	 Institutionen,	die	
auf	die	Produktion	und	Übermittlung	symbolischer	Formen	spezialisiert	
sind,	und	noch	nie	konnten	die	Rezipienten	aus	einem	so	großen	Angebot	
an	 Kulturwaren	 auswählen.	 Diese	 kulturelle	 Transformation,	 die	 in	 der	
neueren	Soziologie	vor	allem	in	der	Diskussion	um	die	Postmoderne	zum	
Thema	 geworden	 ist,	 stellt	 den	Ausgangspunkt	 für	 diese	Arbeit	 dar,	 die	
sich	mit	der	Aneignung von Medien	in	der	heutigen	Gesellschaft	beschäftigt.

In	der	bilderzentrierten	Kultur	der	 ›Postmoderne‹	kommt	den	Prak
tiken	 im	Umgang	mit	Medien,	die	gewöhnlich	als	 ›Konsum‹	bezeichnet	
werden,	 eine	 zentrale	 Rolle	 zu.	 Seit	 sich	 dies	 im	 20.	 Jahrhundert	 abge
zeichnet	hat,	wurde	auf	die	Veränderungen	und	Gefahren	hingewiesen,	
die	 mit	 der	 zunehmenden	 Mediatisierung	 der	 Kultur	 verbunden	 sind.	
Bis	heute	von	großer	Bedeutung	sind	Theorien	der	Massenkultur,	die	auf	
die	soziale	Kontrolle	und	Manipulation	hinweisen,	die	in	diesem	Prozess	
stecken.	Weitere	 Experten	 in	 unserer	Gesellschaft	 für	 die	Gefahren	 von	
Medien	sind	die	Medienwirkungsforscher,	die	primär	die	negativen	Wir
kungen	von	Medien	erforschen.	

Lange	 Zeit	wurde,	 insbesondere	 in	 der	 deutschen	Diskussion,	 kaum	
beachtet,	dass	der	›Konsum‹	von	Medien	auch	eine	produktive	und	krea
tive	Dimension	haben	kann,	obwohl	Umberto	Eco	auf	diese	bereits	in	den	
1960erJahren	mit	 seinen	 Konzepten	 der	 »abweichenden	 Decodierung«	
und	des	»semiologischen	Guerillakampfes«,	der	sich	in	den	fortgeschrit
tenen	Industriegesellschaften	in	Auseinandersetzung	mit	den	Produkten	
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der	Kulturindustrie	abspielt,	hingewiesen	hat	(vgl.	eco	1972,	1985:	146ff.).	
Michel	 de	 Certeau	 (1980/1990:	 xl)	 hat	 diesen	 sich	 oft	 im	 Verborgenen	
abspielenden	 Aktivitäten	 eine	 Monografie	 gewidmet,	 in	 der	 er	 zeigt,	
dass	 im	Alltag	die	Praktiken	und	Listen	der	Konsumenten	ein	 ›Netz	der	
Antidisziplin‹	 entstehen	 lassen,	 denn	die	Formen	und	 Inhalte	der	herr
schenden	 soziokulturellen	Produktion	werden	kunstfertig,	 d.	h.	 kombi
nierend	und	verwertend,	angeeignet.	In	den	Praktiken	der	Konsumenten	
verkörpert	sich	eine	›Kunst	des	Handelns‹,	die	die	heutige	Populärkultur	
hervorbringt,	 die	 deshalb	nicht	mit	 den	Produkten	der	Kulturindustrie	
gleichgesetzt	werden	darf.

Diese	Perspektive	fortsetzend,	schlagen	wir	in	dieser	Arbeit	eine	Neu
konzeptualisierung	 des	 Medienpublikums	 vor	 und	 veranschaulichen	
diese	 an	 einer	 empirischen	 Fallstudie.	 Leitend	 ist	 dabei	 die	 Vorstellung	
von	einem	produktiven	Zuschauer,	die	das	kulturelle	und	ästhetische	Poten
zial	 der	Medienaneignung,	 das	 sich	 in	 alltäglichen	Kontexten	 entfalten	
kann,	sichtbar	machen	soll.	

Hierzu	 werden	 wir	 zunächst	 in	 einer	 kritischen	 Analyse	 der	 wich
tigsten	Theorien	und	Forschungsrichtungen,	in	deren	Zentrum	die	Wir
kungen	von	Medien	sowie	die	Mediatisierung	der	Erfahrung	und	der	Kul
tur	stehen,	untersuchen,	warum	diese	Aktivitäten	bisher	fast	unbemerkt	
blieben.	Wir	werden	analysieren,	wie	der	Mainstream	der	Wirkungs	und	
Publikumsforschung	 (Kapitel	 1),	 die	 Theorie	 der	 Kulturindustrie	 von	
Adorno/Horkheimer	 (Kapitel	 2)	 und	 die	 postmodernen	 Kulturtheorien	
von	Jean	Baudrillard	und	Fredric	Jameson	(Kapitel	3)	den	Zuschauer	und	
das	 Medienpublikum	 konzeptualisieren.	 Außerdem	 werden	 wir	 deren	
Beitrag	 für	 eine	Analyse	der	heutigen	Medienkommunikation	diskutie
ren.	Vor	allem	die	Arbeiten	von	Baudrillard	und	Jameson	enthalten	inte
ressante	Einsichten	in	den	Prozess	der	Mediatisierung	der	Kultur	und	die	
Charakteristik	der	zeitgenössischen	symbolischen	Formen.

Anschließend	werden	wir	diese	Fragestellung	vertiefen,	indem	wir	die	
medial	vermittelte	Ästhetisierung	der	Erfahrung	und	des	Alltags	in	Aus
einandersetzung	mit	Autoren	behandeln,	die	wie	Eco	und	de	Certeau	die	
partizipatorischen	und	kreativen	Möglichkeiten	›entdeckt‹	haben,	die	in	
der	Zirkulation	und	Rezeption	von	symbolischen	Formen	verborgen	sind	
(Kapitel	4).	Entscheidend	wird	dabei	die	Beantwortung	der	Frage	sein,	ob	
die	 für	 die	 ›Postmoderne‹	 charakteristische	 ästhetische	 Sensibilität	 und	
die	Wahl	bestimmter	medialer	Texte	auch	zur	Konstitution	von	sozialen	
Gemeinschaften	führt.
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einleitung

Um	 diese	 Dimension	 der	 Medienaneignung	 in	 ihrer	 Komplexität	
detailliert	 erforschen	 zu	 können,	 ist	 es	 erforderlich,	 die	 ›KulturBedeut
samkeit‹	 (Weber)	 von	Medien	 im	 Alltag	 zum	 Thema	 zu	 machen	 und	 so	
Medienforschung	als	Kultursoziologie	zu	betreiben.	Eine	Diskussion	ver
schiedener	 Konzeptionen	 von	 Kultur	 soll	 zeigen,	 welcher	 Kulturbegriff	
hierfür	am	geeignetsten	ist	(Kapitel	5).	Hierbei	muss	der	imaginativen	und	
produktiven	Eigenschaft	kultureller	Prozesse	Rechnung	getragen	werden.

Eine	 Präzisierung	 des	 Verhältnisses	 von	 Kultur,	 Alltag	 und	 Medien	
lässt	 sich	 durch	 eine	 Diskussion	 der	Medienforschung	 im	 Umkreis	 der	
British Cultural Studies erreichen,	die	im	angelsächsischen	Raum	längst	als	
eine	Alternative	zum	Mainstream	der	Medienforschung	entdeckt	wurde	
und	deren	Rezeption	in	Deutschland	gerade	beginnt.	Bereits	seit	20	Jah
ren	untersuchen	diese	 Forscher,	 überwiegend	 in	 ethnografischen	 Studi
en,	wie	mediale	Texte	unterschiedlich	 interpretiert,	 verstanden	und	 ins	
alltägliche	Leben	 integriert	werden.	Besondere	Bedeutung	kommt	hier
bei	den	Arbeiten	von	John	Fiske	zu,	der	die	Polysemie	(Vielsinnigkeit)	der	
Medienkommunikation	ins	Zentrum	seiner	Analysen	zur	Populärkultur	
stellt.	 Texte	 gewinnen	 ihren	 Sinn	 immer	 im	 gesellschaftlichen	Kontext	
und	tragen	so	zur	Zirkulation	von	Bedeutungen	bei.

Im	Anschluss	 an	 diese	Diskussion	werden	wir	 den	 alltäglichen	Kon
text	der	Medienaneignung	näher	beschreiben.	Von	der	Heterogenität	der	
Alltagserfahrung	ausgehend,	werden	wir	den	produktiven	und	kreativen	
Charakter	 von	 Aneignungspraktiken	 herausarbeiten.	 Eine	 ausführliche	
Diskussion	der	Arbeit	von	Michel	de	Certeau	wird	deutlich	machen,	wie	
Kulturwaren	 zu	 eigenen	 Zwecken	 umfunktioniert	 werden	 können	 und	
dass	deshalb	der	Konsum	eine	aktive	Fabrikation	sein	kann.	Ein	Zugang		
zu	und	eine	dichte	Beschreibung	dieser	alltäglichen	Praktiken	lässt	sich,	
wie	wir	darlegen	werden,	 am	besten	über	 eine	Ethnografie	der	Medien
aneignung	erreichen.

Dies	werden	wir	am	Beispiel	von	Medienkonsumenten	zeigen,	die	 in	
der	öffentlichen	Diskussion	im	besonderen	Maße	als	passiv	und	geistlos	
sowie	 als	 gefährlich	 für	 die	 soziale	 Ordnung	 und	 die	 öffentliche	Moral	
gelten:	den	Rezipienten	und	Fans	 von	Horrorfilmen	 (Kapitel	 6).	Unsere	
ethnografische	 Fallstudie	 wird	 in	 ihre	 spezialisierte	 und	 differenzierte	
Sozialwelt	 einführen	 und	 die	 für	 einen	 Außenstehenden	 oft	 bizarren	
und	seltsamen	Aneignungspraktiken	beschreiben	und	analysieren.	Dabei	
wird	deutlich	werden,	dass	die	Fans	aktiv,	produktiv	und	bisweilen	krea
tiv	mit	Horrorfilmen	umgehen.
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Die	Horrorfans	 sind	 aber	nur	 ein	Beispiel	 dafür,	 dass	 die	Medienan
eignung	 ein	 kultureller	 und	 ästhetischer	 Prozess	 ist,	 dessen	Bedeutung	
in	unserer	Gesellschaft	 oft	 falsch	 eingeschätzt	wird,	 insbesondere	wenn	
Medienforschung	als	 ›Wirkungsforschung‹	oder	 als	 ›Massenkulturtheo
rie‹	betrieben	wird.	Nach	dem	Verständnis	von	Kultursoziologie,	das	wir	
in	dieser	Arbeit	entfalten,	ist	die	Untersuchung	der	produktiven	Dimen
sion	 der	 Medienaneignung	 ein	 wichtiger	 Schritt,	 um	 die	 Bedeutung	
und	 Funktion	 der	 heutigen	 Populärkultur	 verstehen	 zu	 können.	 Die	
Konstitution	 von	Wahlnachbarschaften	 in	diesem	Zusammenhang	wird	
anschließend	 im	 Kontext	 der	 Globalisierung	 diskutiert.	 Eine	 Zusam
menfassung	 zur	 Produktivität	 der	 Medienaneignung	 rekapituliert	 den	
Entwicklungsgang	und	die	Ergebnisse	der	Studie	(Kapitel	7).

Im	 abschließenden	 Kapitel,	 das	 zur	 Neuauflage	 geschrieben	 wurde,	
wird	 der	 gegenwärtige	 Stand	 der	 Fanforschung	 kritisch	 analysiert.	 Die	
Schwerpunkte	liegen	hierbei	auf	der	Rolle	des	Forschers,	der	selbst	oft	ein	
Fan	ist,	auf	der	Transformation	und	Verdichtung	von	Fankulturen	durch	
die	 Verfügbarkeit	 des	 Internets	 und	 auf	 den	Möglichkeiten	 kultureller	
Ermächtigung	im	Kontext	von	Fankulturen	(Kapitel	8).	




